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§ 55. Ferdinand und Isabella. Die Inquisition

mußten endlich Mittel und Wege gefunden werden, um der Kirche
den Besitz der Nachkommen der einst von ihr gemachten Gefange¬
nen endgültig zu sichern. Das alte* nur unter einer schwächlichen
Staatsgewalt mögliche System der Straßenexzesse war jetzt, da der
absoluten Herrschergewalt im vereinigten Königreiche alle Mittel zur
„legalen“ Bekämpfung der Abtrünnigen zur Verfügung standen, nicht
mehr am Platze. Zur Anwendung dieser Mittel bedurfte es nur noch
der päpstlichen Sanktion. Nun hatten die spanischen Dominikaner
schon längst in Rom darum angesucht, daß in Kastilien eine beson¬
dere Inquisition in Form eines außerordentlichen kirchlichen Tribu¬
nals zur Überführung und Bestrafung der insgeheim am Judentum
festhaltenden Neuchristen eingeführt werde. Papst Sixtus IV. wollte
jedoch seinen Segen nur einer Inquisition erteilen, die der römischen
Kurie in der Person ihres kastilischen Legaten unterstellt sein würde.
Dafür waren wiederum Isabella und Ferdinand nicht zu haben, die
die Befürchtung hegten, daß die von Rom bestellten Inquisitoren die
Schätze der verurteilten Marranen, die das königliche Ehepaar als ihr
rechtmäßiges Erbe betrachtete, zugunsten der Kirche einziehen würden.

Während die Verhandlungen noch schwebten, glaubte die spa¬

nische Geistlichkeit keine Zeit verlieren zu dürfen und bereitete sich
eifrig auf die blutige Ernte vor. Der Erzbischof von Sevilla, Mendoza,
beauftragte die Priester, die Zahl der Judaisierenden in seiner Diö¬
zese festzustellen. Die mit dieser Aufgabe betraute kirchliche Kom¬
mission überreichte dem König und der Königin eine Denkschrift,
in der es hieß, daß Sevilla wie Andalusien überhaupt voll von judai¬
sierenden Neuchristen sei, unter denen es nicht wenige überaus hoch-
gestellte Persönlichkeiten gebe, weshalb die Einführung der Inquisi¬
tion nicht länger aufgeschoben werden dürfe. Das Gutachten der
Kommission wurde von dem Erzbischof von Sevilla sowie von dem
Beichtvater der Königin, Thomas Torquemada, dem Prior des Domi¬
nikanerklosters des „Heiligen Kreuzes“ zu Segovia, nachdrücklichst
unterstützt. Nunmehr wandten sich König und Königin an Sixtus IV.
mit der inständigen Bitte, die Veröffentlichung einer Bulle über die
Einführung der „nationalen“ Inquisition in Kastilien nicht länger
hinauszuzögern und sich damit abzufinden, daß die Mitglieder des
Inquisitionstribunals von dem König selbst ernannt und die Reich-
tümer der Verurteilten zugunsten des königlichen Schatzes eingezogen
werden sollten. Der Papst gab nach und im November 1478 erging
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